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Sonntag, den 1. October. 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


Abonnemenls⸗Einladung. 
„ Unſere geehrten auswärti⸗ 
aM Abonnenten machen wir 
Merdurch ergebenſt darauf auf: 
„lan, daß mit dem heu— 
gen Tage das Abonnement 
ns 4. Quartal beginnt und 
olten zur Erzielung ununter⸗ 
Ötochener Lieferung des Blat⸗ 
des um baldgefällige Beſtel⸗ 
Ang bei der nächſten Poſt⸗ 
anſtalt. 


5 Vor einem Jahre. 

I. Oetbr. Gegen Mitternacht wird von den Belagerten 

8 in Metz die in Ladonchamps ſtationirte 16 Mann 
ſtarke Feldwache der Divifion Kummer über⸗ 
fallen und auf St. Remy geworfen. 

„ Erneuerung des Kampfes 5 Uhr Morgens bei 
St. Remy und Bellevue ſowie St. Agathe. Die 


5 Diviſion verlor 6 Officiere 109 Mann. 
— ð- v ̃ĩ ( 


Tagesbericht vom 30. September. 


Fre; Die Friedens- und Freiheitsliga, welche die 
ehe allein in der republikaniſchen Staatsform geſichert 
ichen d aus dieſem Grunde auf den Umſturz aller poli⸗ 
den Snftitutionen der Gegenwart hinarbeitet, würde uns, 
rein, ihre Beſtrebungen Erfolg, keine Vermehrung der 
2 Auf beit, ſondern den ſchrecklichſten Despotismus der 
lire die ſchlechteſten Leidenſchaften der Menge fpecus 
5 d von welchem uns 


2. 


en Volksdemagogen bringen, 
Die kaiſerliche Fiſchzucht⸗Anſtalt in Hüningen. 


time vielgenannte und von franzöſiſchen Journalen hoch⸗ 
herne Fiſchzucht⸗Anſtalt zu Hüningen iſt durch die Er⸗ 
Reina von Elſaß an Deutſchland gefallen. Die deutſche 
er Jötegierung hat die Wichtigkeit der Anftalt zur Hebunng 
A ie ſchzucht in vollem Maße gewürdigt und zum com⸗ 
hat tiſchen Dirigenten derſelben Hrn. Haack beſtellt. Dieſer 
un eingehenden Bericht über das Inſtitut dem 
dice Fiſcherei⸗Verein überſendet, aus welchem das 
wee 10 Intereſſanteſte im Folgendem wiedergege— 
rden ſoll. 
Die Wahl des Ortes für dieſe Anlage wurde durch 
ähe des Rhein⸗Rhonecanals beſtimmt, weil man 
» dermöge dieſes Inſtituts und der mächtigen Waſſer⸗ 
innen wenigen Jahren ſämmtliche Gewäſſer Frank⸗ 
mit Milliarden von Fiſchen bevölkern zu können. 
age iſt ſonſt in mehr als einer Hinſicht nicht als 
3 lückliche zu bezeichnen. 
dig; as ganze Territorium der Anſtalt liegt in einer 
kineben Ebene, fo daß es faft unmöglich iſt, dem Waſſer 
über genügenden Fall zu geben. Der Untergrund iſt faſt 
lunch e ein ſehr günſtiger, er wird beinahe durchgängig 
0 eine 1—2 Fuß tiefe Meerſchicht gebildet, unter wel⸗ 


i 1 dann allerdings Kiesſand vorhanden iſt. Die Quellen 
eig wenn auch ziemlich ergiebig, auch nicht gerade ſehr 
ünddnet für die Ans und Ausbrütung von Edelfiſcheiern 
den zur Aufzucht von Salmoniden, weil das Waſſer durch 
ſich weiten Lauf in der Meerſchicht etwas Humusſäure in 
ö he nimmt, dann, weil das Waſſer durch den geringen 
yo wenig lufthaltig iſt, und endlich wird allgemein 
ehauptet, das Waſſer habe im Winter eine etwas 
e Temperatur und verweichliche die junge Brut. 

an hat ſich faſt überall bemüht, dieſe Uebelſtände 
die Kunſt zu heben, wie jedoch leicht einzuſehen, 
Stelle dalle Kunſt das nicht zu ſchaffen, was an anderer 
dle die Natur ganz von ſelbſt gethan hätte. 

ine ſehr günftige Lage hat die Anſtalt wiederum, 


all 
och 


urch 


die Pariſer Kommune einen Vorgeſchmack gegeben hat. 
Ju Deutſchland die Republik herſtellen wollen, würde 
nicht blos den Umſturz unſrer monarchiſchen Inſtitutionen 
ſondern auch den Sieg der Sozial-Domokratie zur Vor⸗ 
ausſetzung haben müſſen; bei der Allianz des politiſchen 
Radikalismus mit dem Sozialismus würde aber nicht der 
erſtere, ſondern allein der letztere reüſſiren, mithin die 
Tendenzen der Männer der Friedens- und Freiheits-Liga 
garnicht einmal zur Geltung gelangen, dieſe Liga vielmehr 
von dem Strome der ſozialiſtiſchen Bewegung vollſtändig 
hinweggeſchwemmt werden. Ganz abgeſehen nun aber 
von dieſen unvermeidlichen Folgen einer republikaniſchen 
Agitation brauchen wir nur einen Blick auf die beftehen- 
den Republiken zu werfen, um zu erfahren, ob denn 
wirklich in dieſen Repubiken die freiheitliche Entwicklung 
prosperirt. Was wir in dieſer Beziehung in den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika und in Frankreich ge 
wahren, kann doch wahrlich keinen Reiz zur Nachahnung 
auf uns ausüben. 

In Nordamerika iſt die perſönliche Freiheit und Sicher- 
heit ungleich weniger garantirt als in Deutſchland, während 
die freie Bewegung des Einzelnen auch hier ebenſo wenig 
behindert wird, als dort; die Verwaltung der Juſtiz iſt in 
den Vereinigten Staaten bekanntlich mit entſetzlichen Miß⸗ 
bräuchen behaftet, die Beſtechlichkeit iſt dort noch mehr als 
in Rußland an der Tagesordnung, die Korruption des 
Beamtenthums überhaupt hat dort einen Grad erreicht, 
der uns für die Zukunft der Vereinigten Staaten die ernſt⸗ 
lichſten Beſorgniſſe einflößt. Was Frankreich anlangt, ſo 
erſcheint es nahezu überflüſſig, auf die Zustände dieſes un⸗ 
glücklichen Landes hinzuweiſen; wir wollen nicht davon 
reden, daß in Frankreich nichts ſicherer iſt, als die Unficher- 
heit, daß dort der ſtetige ruhige Fortſchritt faſt ausge⸗ 
ſchloſſen erſcheint, wir wollen nur konſtatiren, daß die ärmeren 
Geſellſchaftsklaſſen unter der gegenwärtigen Republik ungleich 
härter beſteuert und überhaupt weit mehr gedrückt werden 
als in Deutſchland. Die Herrſchaft des Schutzzollſyſtems 
und der unbeſchränkten Kapitalsmacht in Frankreich ſind 
wahrlich keine Verlockung für unſere Nation, die republi- 
kaniſche Staatsform auf das deutſche Reich zu übertragen. 
Die Schweiz aber mit ihrem immer noch vorherrſchenden 
Kantönligeiſt, mit ihrem Prügelſyſtem und ihren Urkanto⸗ 
nen als Vorbild dem deutſchen Volke hinzuſtellen, das 
wäre doch in der That zu abſurd. — Die Propaganda 
der Friedens- und Freiheits⸗Liga für die Republik wird 
alſo angeſichts deſſen, was wir tagtäglich in den beſtehen⸗ 
den Republiken ſehen und im Hinblick auf das, was wir 


um die befruchteten Eier von Edelfiſchen zu ſammeln. Aus 
dem nur ca. 8 Kilometer entfernten Baſel hat die Anſtalt 
allein jährlich 2½ Millionen Lachseier erhalten, faſt die 
ganze in Hüningen zur Ausbrütung gekommene Anzahl. 
Auch die übrigen Eier von Edelfiſchen, wie Forellen, Lachs⸗ 
forellen, Seeforellen, Salblinge, Aeſchen, Huchen u. Felchen 
ſind theils aus der Schweiz, theils aus dem ſüdlichen 
Deutſchland leicht nach Hüningen zu transportiren, ein 
Umſtand, der nicht hoch genug veranſchlagt werden kaun, 
wenn man weiß, daß ein friſch befruchtetes Ei höchſtens 
einen Transport von 48 Stunden zu ertragen im Stande 
iſt. 

In Bezug auf das Sammeln, Anbrüten und Ver 
ſenden von Eiern hat denn auch in der That die Anftalt 
eine nicht zu unterſchätzende Thätigkett entwickelt, hat doch 
faſt keine andere Fiſchzucht⸗Anſtalt in ganz Frankreich und 
Deutſchland ohne die Beihilfe von Hüningen zu exiſtiren 
vermocht. Millionen von Eiern ſind jährlich mit größter 
Bereitwilligkeit unentgeltlich verſendet, wobei nicht ver⸗ 
geſſen werden darf, daß die Anſtalt die Eier zu einem 
ziemlich hohen Preiſe ſelbſt ankauſen mußte (ca. 3 Fres. 
pro 1000 für die Eier von Lachſen, Forellen ꝛc. und Ya 
Fres. pro 1000 für die Gattung Fera). 

Die Anſtalt ſelbſt beſteht aus 3 großen für Zwecke 
der Fiſchzucht eingerichteten Gebäuden, zwei Wärterhäuſern, 
einem Wirthſchaftsgebäude und mehreren Teichen und 
Weihern zur Aufzucht von Edelfiſchen und Futterfiſchen. 
Die drei erwähnten großen Gebäude beſtehen aus einem 
Mittelgebäude und 2 Seitengebäuden. 

Das höchſt geſchmackvoll angelegte Mittelgebäude, 140 
Fuß lang, 35 Fuß breit, enthält in ſeinen oberen Räu⸗ 
men die Wohnung des Dirigenten, zweier Anſtaltsbeam⸗ 
ten, große Vorrathsräume, das Bureau und den Collee⸗ 
tionsſaal. Die unteren Räume dienen zu Brutvorrich⸗ 
tungen und zwar zur erſten Aufzucht von jungen Fiſchen. 
Hoͤchſt zweckmäßig ſind hier 4 große Bruttiſche jeder ca. 
40 Fuß lang, und 10 kleinere, in Cement gemauerte Baſ⸗ 
ſins, weil hier durch eine höchſt einfache Vorrichtung, je 


Irilung. 


Nr 2 2 Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
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in jüngſter Zeit erlebt haben, gewiß von keinem großen 
Erfolge begleitet ſein. 


Deutſchland. 


Berlin, den 29. September. Ruſſiſche Orden. 
Die Zeitungen brachten dieſer Tage eine Liſte ruſſiſcher 
Ordens⸗Verleihungen an deutſche Krieger, welche nicht 
blos durch die große Anzahl der Decorirten, von den 
oberſten Heerführern bis zum gemeinen Wehrmann herab, 
auffiel. Es iſt der Georgs-Orden einer von den ruſſi⸗ 
ſchen, welche nur ſelten an fremde Krieger vertheilt wer⸗ 
den, und hier wurde er in größter Zahl zur Anerkennung 
militäriſcher Auszeichnung in einem Kriege, an welchem 
Rußland ſelbſt nicht Theil genommen hat, geſpendet. Es 
iſt dies ein Vorkommniß ſo auffälliger Art, daß es ſich 
geradezu als eine politiſche Demonſtration charakteriſirt, 
welche in unmittelbarer Folge der Gaſteiner Verſtändigung 
deutlich genug das Maß der Ausſichten andeutet, welche 
den ſanguiniſchen Allianz-Gelüſten in Frankreich winken. 

— Zur Stimmung in Elſaß⸗Lothringen ſchreibt 
Karl Blind aus Londen an die „Neue freie Preſſe“: 
Von einem Freunde, der die elſäſſiſchen Zuſtände ſeit 
vielen Jahren genau kennt, und der ſoeben, wie bereits 
im vorigen Jahre, Elſaß⸗Lothringen wieder bereiſt und 
überall genaue Erkundigungen eingezogen hat, werden mir 
umfangreiche Mittheilungen über den Geiſt der Cinwoh⸗ 
nerſchaft gemacht. Er fand die Landbevölkerung des El⸗ 
ſaſſes durchaus nicht in einer für Deutſchland ſchwierigen 
Stimmung. Auch in Kolmar, nach Straßburg und Mül- 
hauſen die bedeutendſte Stadt des Landes, tritt augen⸗ 
ſcheinlich eine freundliche Geſinnung ein. Die ſchwierigen 
Punkte ſind Straßburg und Mülhauſen — letzteres wegen 
der Anweſenheit zahlreicher Arbeiter franzöſiſcher Natio⸗ 
nalität; erſteres wegen der bösartigen Haltung des Pöͤbels 
der einen bekannten Spitznamen trägt. Romaniſtiſch⸗ka⸗ 
tholiſche Einflüffe ſind es zum Theil, welche den letzteren 
bewegen. Während dieſe „Wacker“ unter einander natür⸗ 
lich ihr elſäſſiſch Deutſch, mit ein paar franzöſiſchen Brocken 
gemiſcht, reden, geben fie ſich vor anderen Veutſchen den 
Anſchein, als ſprächen ſie nur franzöſiſch und verſtänden 
nicht einmal ihre eigene Mutterſprache! Unter dem Bür⸗ 
gerthum wirkt eine Art terroriſtiſcher Aufſicht, welche ein 
kleiner Theil über die Geſammtheit ausübt, der Verſöh⸗ 
nung entgegen. Die Answanderung aus der Stadt iſt 
eine beträchtliche. Um ſo dringender iſt zu wünſchen, daß 
deutſcher Nachſchub erfolgt, um die Stadt, die einſt eine 


nach Belieben, Quell- und Flußwaſſer gemiſcht oder be⸗ 
ſonders zugeführt werden kann. Außerdem ſind noch 4 
andere eben ſo lange Bruttiſche vorhanden, welche jedoch 
nur durch Quellwaſſer geſpeiſt werden können. Intereſſant 
ſind die auf dieſen Tiſchen angebrachten Lachsſtiegen, durch 
welche es den jungen Fiſchen ermöglicht wird auf die hoͤ⸗ 
here Etage des Tiſches zu gelangen. 

Das Entrée des Mittelgebäudes enthält ebenfalls 
noch Brutvorrichtungen. Es ſind hier 130 Brutgefäße, 
Coſte's Syſtem, aufgeſtellt, in welchen ca. 250,000 Eier 
an⸗ und ausgebrütet werden können. 

Das Seitengebäude zur linken Hand enthält den 
ſogenannten Brutſaal. Dieſer Brutſaal macht einen groß⸗ 
artigen Eindruck. Es find hier im Ganzen 680 Brut⸗ 
gefätze aufgeſtellt, in welchen ca. 1½ Million Eier gleiche 
zeitig gebrütet werden können. 

So viel Einwendungen man auch gegen dieſe Glasroſt⸗ 
Apparate gemacht hat, ſo muß der Berichterſtatter doch be⸗ 
kennen, daß er fie für dieſe Anſtalt als höchſt geeignet bes 
zeichnen muß. Kleinere Anſtalten, welche nur für eige⸗ 
nen Bedarf arbeiten, werden allerdings beſſer thun, ſich 
billigere und ebenſo praktiſche Apparate anzuſchaffen. Eine 
Anſtalt jedoch, wie dieſe, welche die Aufgabe hat, binnen 
kurzer Zeit mehrere Millionen von Eiern zu verſenden, 
wird dieſer koſtſpieligen Apparate kaum entbehren konnen. 


Der Berichterſtatter weiß keinen Apparat, mit dem die 


Eier ſo leicht zur Verpackung bereit ſtehen, wie gerade 
mit dem Glasroſt⸗Apparate. Auch kann er nicht finden, 
daß die Eier auf einem Bette von Glas nicht eben fo 
weich und ſicher ruhen ſollten, wie auf einem Kiesbette; 
zu unterſchätzen dürfte doch auch nicht ſein, daß etwaige 
feine Schlammtheile ſich nicht auf die Eier, ſondern auf 
den Boden des Gefäßes niederſchlagen. 

Das Seitengebäude zur rechten Hand, ebenfalls 180 
Fuß lang und 35 Fuß breit, enthält in ſeinem Innern 
7 große, gemauerte Baſſins, welche urſprünglich zur Auf⸗ 
zucht von Fiſchen beſtimmt waren, für dieſen Zweck jedoch 
eigentlich nie recht benutzt und auch nicht gut zu benutzen 


WIEN Ay 


Zierde unſerer Nation war, in welcher deutſche Kunſt, 
Dichtung und Wiſſenſchaft blühte, dem Vaterlande auch 
geiſtig wiederzugewinnen. Eine maſſenhafte Einwande⸗ 
rung von Deutſchen würde die gegneriſchen Elemente ſchnell 
neutraliſiren u. manche gute Geſinnung, die ſich jetzt nur im 
vertrautem Geſprächtzu äußern wagt, freimachen u. zur Aeuße⸗ 
rung bringen. Deutſche entſchließen ſich ſo leicht über das 
Weltmeer zu ziehen, um ſich auf erſt noch urbar zu machen⸗ 
dem Boden neue Heimſtätten zu gründen. In Straß⸗ 
burg könnte mancher Anſiedler — nicht minder als in 
Amerika — unter den jetzigen Verhältniſſen, wo für die 
Entfaltung muthiger Zuverſicht u. ſtarken Unternehmungs⸗ 
geiſtes großer Spielraum gegeben iſt, ſein Glück verſuchen 
und eine beſſere Stellung erringen. — In Metz fand 
mein Gewähsmann bereits eine recht beträchtliche deutſche 
Einwanderung. Die Haltung der Bevölkerung war eine 
ruhige, keineswegs bitterfeindliche. Von Angriffen auf 
Deutſche verlautet nichts. Die Einwohnerſchaft ſchien den 
Gedanken eines ferneren Widerſtandes in keiner Weiſe 
aufkommen zu laſſen. Bei der mir bekannten Verläßlich⸗ 
keit des Mannes, der überall ſelbſt geſehen u. gehört, glaubte 
ich dieſen möglichſt unparteiſch gehaltenen Bericht Ihren 
Leſern mittheilen zu ſollen — zur Richtigſtellung irriger 
Angaben, ſei es nach der einen oder der andern Seite hin. 

— Schreiben des Erzbiſchofs zu München. Das 
„Münchener Paſtoralblatt“ veröffentlicht ein Schreiben des 
Erzbiſchofs an den Cultusminiſter vom 26. d. Daſſelbe 
bekämpft die Anſicht, daß das Dogma der Infallibilität 
eine weſentliche Aenderung der Lehrbegriffe der katholiſchen 
Kirche enthalte. Damit falle das ganze Gebäude der vom 
Cultusminiſterium aus dieſer Vorfrage gezogenen Conſe⸗ 
quenzen in ſich ſelbſt zuſammen. Der Erzbiſchof erklärt 
vor allem Volke, daß, ſo lange der moderne Staat vom 
göttlichen Geſetze nicht abfalle, von der katholiſchen Kirche 
für ihn nichts zu fürchten ſei. Und auch dann, wenn je, 
wie es faſt den Anſchein habe, die Zeit kommen ſollte, daß 
die katholiſche Kirche mit den Apoſteln ſagen müſſe: 
„Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“, ſei 
für den Staat von der Kirche nichts zu fürchten, denn 
erſterer, nicht letztere trage das Schwert. Der Erzbiſchof 
beſtreitet ferner, daß Uebergriffe der Kirche bereits erfolgt 
ſeien, daß in der Publication des Infallibilitätsdogmas, 
ohne das Placet der Regierung, eine Verletzung der Ver⸗ 
faſſung liege und daß die Staatsregierung, ſelbſt wenn die, 
Biſchöfe durch dieſe Publication die Verfaſſung verletzt 
hätten, das Recht habe, der katholiſchen Kirche das noch 
beſtehende verfaſſungsmäßige Recht zu verweigern. Der 
Erzbiſchof lehnt ſchließlich für die bayeriſchen Biſchöfe die 
Verantwortung der vom Cultusminiſter in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Verwickelungen ab. 

— Nachdem nunmehr eine große Anzahl von Con⸗ 
ſuln, Generalconſuln definitiv zu Conſuln ꝛc. des Deut⸗ 
ſchen Reiches ernannt worden ſind, hat der Bundesraths— 
ausſchuß für Handel und Verkehr bei dem Bundesrathe 
den Antrag geſtellt, derſelbr wolle anerkennen, daß an den 
Orten, wo jene Conſuln beſtellt ſind, die Vertretung der 
Einzelnintereſſen aller Bundesſtaaten geſichert iſt und dem⸗ 
nächſt Anordnungen zu veranlaſſen, daß die Landescon— 
ſulate an dieſen Orten, ſoweit ſolche dort noch beſtehen, 
aufhören, ſobald die Conſulate des Deutſchen Reiches in 
Wirkſamkeit getreten find, und ihre Acten den Archiven der 
Reichsconſuln abliefern. 

— Zur Altkatholiken⸗Verſammlung in Mün⸗ 
chen. Nachſtehend noch einige Nachträge zu dem Be⸗ 
richt über die Katholikenverſammlung. Der äußere Ein- 


ſind. Es iſt dieſes Gebäude eben noch zu der Zeit er⸗ 
richtet, worden, als man der Ernährung der Fiſche we— 
nig oder gar keine Aufmerkſamkeit ſchenkte. Hätte man 
anſtatt dieſer 7 gemauerten Baſſins einfach eben ſo große 
Weiher im Freien ausgegraben, ſo würde man ſeinen 
Zweck viel billiger und beſſer erreicht haben, denn nie⸗ 
mals kann eine ausſchließlich künſtliche Nahrung die na- 


türliche erſetzen, abgeſehen von dem großen Koſtenpunkte 


einer ſolchen Nahrung. Dieſes Gebäude iſt vorläufig faſt 
werthlos und als höchſt unpraktiſch zu bezeichnen. 

Das Quellwaſſer für alle 3 Gebäude wird durch 4 
Turbinen, welche durch Rheinwaſſer getrieben werden, 
auf 7 große in den Gebäuden vertheilte Baſſins, aus 


ſtarkem Eiſenblech, circa 20 Fuß hoch hinaufgepumpt. 


Die 7 Baſſins ſtehen durch ein höchſt ſinnreich conſtruir⸗ 
tes Syſtem von Bleiröhren in Verbindung. Das Duell- 
waſſer ſelbſt wird der Anſtalt durch einen circa 1 Kilo⸗ 
meter langen, gemauerten Kanal unterirdiſch zugeführt, 
und durchfließt in 4 gemauerten Kanälen den Brutſaal 
und das Mittelgebäude. — Außer dem Ouellwaſſer 
3 alle drei Gebäude noch ein Kanal mit Rhein⸗ 
waſſer. 

Wenn ſämmtliche Brutapparate, Bruttiſche und Ka⸗ 


näle zur An⸗ und Ausbrütung genügend benutzt werden, 


fo können in der Anſtalt zu gleicher Zeit gegen „ ſechs 
Millionen“ Edelfiſcheier zur Entwicklung gebracht wer⸗ 
den. Junge Fiſche können in der Anflalt gegen eine 
Million während der erſten Woche ihres Lebens gehal⸗ 
ten werden. 1 

Die Weiher der Anſtalt ſind dreierlei Art, nämlich 
ſolche, welche durch Quellwaſſer geſpeiſt werden, dann 
ſolche, die Zufluß von Rheinwaſſer erhalten, und drittens 
ſolche, die ſogenanntes Filtrationswaſſer enthalten. Die⸗ 
ſes Filtrationswaſſer ftrömt bei hohem Waſſerſtande des 
einen großen, durch Rheinwaſſer geſpeiſten Teiches jo leb⸗ 
haft durch den Kiesboden zu, daß ſämmtliche Filtrations⸗ 
teiche ſich für Zucht von Salmoniden eignen. 

Schluß folgt.) 
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druck des Congreſſes war entſchieden ein würdevoller und 
erhebender. Männer der verſchiedenſten Stände waren 
als Delegirte vertreten, vom vornehmen Diplomaten bis 
zum ſchwäbiſchen Bäuerlein; aber alle beſeelte die eine 
große Idee der Befreiung; ein maßvoller und entſchloſſe⸗ 
ner Ton war der Grundzug der ganzen Verſammlung. 
Natürlich ſtellte dieſelbe eine förmliche Revue jener Namen 
dar, die durch die jüngſten Verfolgungen berühmt gewor⸗ 
den ſind, Michelis, Wollmann und Kaminski kamen aus 
Braunsberg und Schleſien, Pfarrer Anton aus Wien; 
dazu Thomas Braun aus Paſſau und Renftle von Meh⸗ 
ring. Das Präſidium ward durch Ritter von Schulte 
meiſterhaft geführt. Er iſt Weſtfale von Geburt und das 
kategoriſche Element, das in ſeinem Auftreten liegt und 
unter den feinen weltmänniſchen Formen doppelt wohl⸗ 
thuend wirkt, kam der Debatte umſomehr zu Statten, je 
näher bei religiͤſen Fragen die Gefahr der Weiterungen 
liegt. Mit ſchlagend klarem Ausdruck und doch mit be 
zeichnendem Feuer ſprach Profeſſor Stumpf aus Koblenz; 
immer ruhig, und doch faſt immer ſiegreich Reinkens aus 
Breslau. Auch Doͤllinger griff mehrmals zum Worte 
mit dem vollen Gewichte ſeines reichen Wiſſens. Die 
Krone des otatoriſchen Beifalls indeſſen gewann ohne 
Zweifel Landammann Keller aus Aarau durch ſeine derbe 
populäre Redeweiſe, er mahnt faſt an die Zeiten, die 
den Schwur auf dem Rütli ſahen. 

— In Sachen des Schiller-Denkmals hat 
die gemiſchte Deputation beſchloſſen, den Communal-Be⸗ 
hörden vorzuſchlagen, 1) von einer beſonderen, öffentlichen 
Feier in Wa der Enthüllung des Schiller⸗Denk⸗ 
mals Abſtand zu nehmen, vielmehr am 10. November d. 
J. nur eine officielle Uebergabe derſelben durch den Künſt⸗ 
ler an die Stadt, bez. deren Deputirte, unter Zuziehung 
von Deputirten des Schiller-Comité und des vom Staate 
abzuordnenden Vertreters, ſtattfinden zu laſſen; 2) die 
Herſtellung des Denkmal-Platzes in der beabſichtigten Art 
ſo beſchleunigen zu laſſen, daß deſſen Freigebung am Tage 
der Uebergabe des Denkmals erfolgen könne. Die Koſten 
der Umwandelung des Platzes, der mit Gartenanlagen 
verſehen werden ſoll, ſind auf 11,380 Thlr. veranſchlagt. 
Der Magiſtrat iſt den obigen Vorſchlägen bereits beige⸗ 
treten, hoffentlich werden die Stadtverordneten es nicht 
in Betreff des 1. Punktes thun. 


— Die Wiedererneuerung der Bibliothek in 
Straßburg hat wieder einen gewaltigen Schritt vorwärts 
gemacht. In dieſen Tagen hat der Oberpräſident v. 
Möller dem Oberbibliothekar Dr. Borrack die Ermächti⸗ 
gung ertheilt, in Unterhandlungen betreffs des Ankaufs 
der Heitz'ſchen Bibliothek einzutreten. Da die Vorver⸗ 
handlungen mit dem Vertreter der Familie Heitz ſchon 
mit günſtigem Erfolge geführt wurden, ſo iſt mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen, daß dieſe koſtbare Sammlung demnächſt 
ihre Aufſtellung im kaiſerlichen Schloſſe, den proviſoriſchen 
Räumen der Bibliothek, finde. Es iſt werthvoll, auch 
ein größeres Publikum auf den Schatz aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, der dadurch der Stadt Straßburg und ihrer künf⸗ 
tigen Univerſität erworben werden wird. Die Samm⸗ 
lung, welche der 1798 geborene, 1867 verſtorbene Buch⸗ 
händler Heitz während eines langen Lebens mit unermüd⸗ 
lichem Eifer und großem Verſtändniſſe anlegte, iſt die 
vollſtändigſte elſäſſiſche Bibliothek der Welt und nach dem 
verderblichen Brande vom 24. Auguſt einzig in ihrer 
Art. Sie enthält in 5400 Nummern 27,500 Piecen. 
In erſter Linie iſt vertreten die Geſchichte mit ihren 
Hilfswiſſenſchaften, die Geſchichte des Elſaſſes allein mit 
2000 Nummern. Wir finden hier eine große Anzahl 
von Flugblättern des 16. und 17. Jahrhunderts und von 
Manuſeripten aus der Zeit der Capitulation Straßburgs 
von 1681; 152 Bände enthalten faſt 8000 Stücke Pro⸗ 
clamationen, Maueranſchläge, Ordonnanzen, Briefe, Bro⸗ 
ſchüren aus der Zeit von 1788 — 1802, aus denen wir 
die blutige u. ſtürmiſche Geſchichte der Revolutionsepoche 
und den Antheil, den das Elſaß nahm, erforſchen. Eine 
große Anzahl von Werken über die Special⸗Geſchichte der 
elſäſſiſchen Städte und Dörfer, von Werken der Topo- 
graphie, des heimiſchen Rechtes und Cultus, der Theolo⸗ 
gie und Literatur erwähnen wir nur noch, um an das 
Wort zu erinnern, das der gelehrte Verfaſſer des (fran— 
zöſiſch geſchriebenen) Katalogs, der Hiſtoriker Rod. Reuß, 
in der Vorrede des Katalogs, den er mit Recht „Biblio- 
theque alsatique“ nennen durfte, geſchrieben hat. Mit 
ſchmerzlicher Reſignation äußerte er ſich im Jahre 1868: 
„Noch immer wollen wir hoffen, daß dieſe ſchöne Biblio, 
thek nicht in alle Welt hin verkauft werde. Im Intereſſe 
der Wiſſenſchaft geben wir dem aufrichtigen Wunſche Aus⸗ 
druck, daß dieſe Sammlung, einzig in ihrer Art, die 
Frucht ſo vieler Anſtrengungen und ſo vielen Eifers wäh⸗ 
rend eines halben Jahrhunderts, als Ganzes von irgend 
einer öffentlichen Bibliothek unſerer Provinz erworben 
werde. Da eine Municipalität fehlt, die 
reich genug wäre oder die Wiſſenſchaft ſo hochſtellte, 
um ihre Mitbürger mit einer ſo ſchönen Vereinigung 
der auf unſere Provinz bezüglichen Documente 
zu erfreuen, jo wünſchen wir, daß die Initiative von Pri⸗ 
vaten das Unglück verhindere. Wenn dennoch das Be— 
dauernswerthe eintreten, wenn die Sammlung, welcher 
Heitz fo viele Zeit und Sorge gewidmet hat, aufhören ſollte, 
zu exiſtiren, ſo würde wenigſtens unſere „Bibliothek“ das 
Andenken bewahren und könnte als Fübrer für 
diejenigen dienen, welche ähnliche Sammlungen anlegen 
wollten.“ Daran dachte im Jahre 1868 freilich Niemand, 
daß dieſe Bibliothek im Jahre 1871 von der deutſchen 
Regierung für die ſtraßburger Univerſitätsbibliothet würde 
erworben werden; aber wir hoffen trotz Allem, daß ihr 


ben pflegt, gleich hinter jenen ſchönen Schneidepunkte n 


nicht die Dankbarkeit dafür entgehe, die Provinz „mite 
ſo ſchönen Vereinigung der auf Elaß bezüglichen D 1 
mente“ erfreut zu haben. 1 

— Nicht blos in der Provinz Hannover 
die Unzufriedenheit im Zunehmen begriffen, wie aus jo 
Haltung der dort erſcheinenden Journale hervsrgebt, eg 
dern auch in Heſſen⸗Naſſau erhebt die partikulariſtſe 
Partei wieder kühner ihr Haupt. Dieſelbe hat fins 
der „Oberheſſiſchen Zeitung“ in Marburg, welche MN 
den preußischen Offiziöſen zu Gebote ſtand, ein Organ 
gewonnen, das für die Herſtellung des ehemaligen TT7 
fürſtenthums agitirt. tat 

— Der vor Kurzem mit einer ziemlich beden 1 
den Geldſumme entwichene Poſtexpediteur Geib aus Sen 
berg iſt in Folge der energiſchen Maßregeln zu "en 
Verfolgung bereits am 28. d. Mts. in London ergfln 
und hierher auf dem Transporte. 


Die unterſchlagel, 
Summe iſt bis auf einen kleinen Theil bei ihm vol 
funden worden. i 

— Der Landtags⸗Abgeordnete für den cl 
ten Trier'ſchen Wahlbezirk (Ottweiler Saarbrücken? 140 
Wendel) Regierungs- und Schulrath Dr. Kellner, hat; gi 


Mandat niedergelegt. 7 
— Nationaldank. Bei der letzten Reriſion 1% 
die General Schatzkaſſe der Stiftung „Nationaldank“ I 


Vermögen von 181,834 Thlr. auf, das bis auf EM 
kleinen Baarbeſtand zinslich angelegt iſt. Der deut ) 
Kronprinz, als ſtellvertretender Protektor der Stiftung A 
widmet dieſer ſowohl wie der Viktoria», National- u 
der Kaiſer Wilhelm» Stiftung feine volle Aufmerksame“ 
und Fürſorge. Be 

— Die Beihilfen für Landwehr und Reiet!T 
Mehr und mehr ſtellt ſich die Unzulänglichkeit des per 
Beihilfen an Angehörige der Reſerve und Landwehr 4 
willigten Fonds heraus, denn aus verſchiedenen Provin 15 
ſind bereits Anträge auf Bewilligung von Nachſchüſſen ge 
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die Staatöbehörde gelangt. Obwohl nun das berlin, 
Reichsgeſetz grade den Ton auf die möglichft ſchleun 
Gewährung der Beihilfen legt, ſind alle dieſe Antes, 
vorläufig und bis dahin zurückgewieſen, bis aus ſämme, 
chen Landestheilen die Anzeichen über den Umfang m 
Unterſtützungsbedürfniſſes vorliegen und überſehen werd 7 
kann, nach welchem Maßſtabe die als Reſerve zurückbehe 
tene Summe zu vertheilen ſein wird. 5 


Ausland. 3 

Oeſterreich. In Warnsdorf legte der Jeſuit 15 
Oppitz, Katechet der dortigen Schule, den Schülern Pe 
Frage vor, ob es außer der kirchlichen Ehe noch eine EN 
dere Ehe gebe. Einer der Schüler hatte die Kühnhe. 
darauf zu antworten: „O ja, auch eine gerichtliche.“ Zu, 
dieſe Antwort erhielt der Knabe von dem Katecheten enn 
Ohrfeige und wurde an die Thür geſtellt. Der 1 
des Knaben verklagte nun den Religionslehrer wegen M An 
handlung. Der Gerichtshof beſchloß die Freiſprechung d 90 
Angeklagten, da die betreffende Beſtimmung des Sura, 
ſetzbuches, daß die Züchtigung keine nachtheiligen Feng 
gehabt, auf dieſen Fall nicht anwendbar ſei. Da jedoch 
die Handlungsweiſe des Verklagten jedenfalls eine 1 1 
iſt, indem der Knabe für feine correcte Antwort eher ein 
Belohnung als eine ſolche ungeſetzliche Züchtigung 196 
dient hätte, ſo wird eine Abſchrift des Urtheils dem 
ſchulrathe zugeſtellt werden. 


Provinzielles. 


Marienwerder, 27. September. Geſtern Au 
mittag gegen 2 Uhr zog eine prächtige Himmelserſcheinunn 
die Aufmerkſamkeit auf ſich. Links und rechts neben 
Sonne zeigte ſich eine Nebenſonne in den reinſten Rebe, 
bogenfarben. Beide erſchienen deutlich als Kreuſun, 
punkte zweier Kreiſe, wovon aber nur der eine als 115 
weißer Streif von ber Sonne aus ſich weit um den He 
mel herumzog, im Oſten und Weſten eine dritte und 11 ; 
weißgefärbte Nebenſonne aufnahm und erſt gegen e 5 
verloſch. Das Stück derſelben zwiſchen den erſterwäh nen 9 
farbigen Nebenſonnen fehlte, wie auch von dem I ba⸗ 
Kreiſe, dem Hofe, der die Sonne zum Mittelpunkt zu ſich 1 

I 


* 
* 


jede Spur verlor. Viel auffallender war eine ve ifach 
über der Sonne in Regenbogenfarben gemalte dre elle 
—— gekrümmte Linie, vielleicht die Berührungen f 
des imaginären Hofes mit einem der Sonne abgewalt n 
Kreisbogen — und höher hinauf, nahe dem enith 
in denſelben Farben leuchtendes Kreisſegment. Eine bade Rt 
Stunde ſpäter hatte ſich der den Himmel überziehen, 
Nebelſchleier in leichte Federwölkchen zuſammenge Kr { 
und das ſchöne Phänomen war verſchwunden. “ng N 
wie die Wiſſenſchaft annimmt, dieſe ſeltene Erſchelenß 
auf die Brechung des Sonnenlichts in den in der 
zu Milliarden ſchwebenden Eisnadeln zurückzufühn aſenet 8 
jo gibt fie einen guten Begriff von dem Zuftand un un⸗ 
Atmosphäre in ihren höheren Regionen, welcher die 
gewöhnliche rauhe Witterung aufs Beſte illuſtritt. Der 
Graudenz, den 27. September. (Gr. Gel), der 
Einzug des 44. Infanterie-Regiments fand geftern übung f 
vorher beftimmten Weiſe ftatt. Zur erſten Bed ande 
der Truppen begaben ſich des Morgens der Krei nach 
rath und eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden orte 
dem jenfeitigen Weichſelufer. Hr. Landrath Ticht Ober⸗ 
das Wort. Er bewillkommnete in der Perſon des g der 
ſten das Regiment und überreichte demſelben Namen beer⸗ ; 
Stadt Graudenz einen Lorbeerkranz ſowie drei Lorb? ? 


' 


L für die Fahnen und die zum Ehrengeſchenk für 
end daten ausgefepte Summe von 600 Thlrn. Wäh⸗ 
dere er Trajekt der Truppen ſtattfand, wurden die Offi⸗ 
an zu einem Frühſtück eingeladen, das im rothen Adler 
dupubtet war. Der Trajekt nahm etwa 5 Stunden in 
ese. Punkt 2 Uhr ſetzte ſich das Regiment vom 
neleitigen Ufer in Bewegung. Vom Schloßberge don⸗ 
N 5 Kanonen, die Glocken der Stadt läuteten und die 
de wentemuſit ſtimmte die „Wacht am Rhein“ an. Ueber 
Hu oldaten ergoß ſich ein Blumenregen und laute 
an 60 begrüßten die Tapferen. Auf dem Marktplatze 
5 de ommen, ſtellte ſich das Regiment hufeiſenförmig vor 
bil athhauſe auf, und von der Tribüne des ſelben herab 
en Herr Rathsherr Stumpf eine Anſprache. Er hob 
ol or, daß das Regiment ſchan einmal nach einem ruhm⸗ 
der 1 Feldzuge einen Garniſonwechſel erfahren habe. Ob 
05 lesmalige Wechſel für dafjelbe ein angenehmer jet, 
An ſtehe in Frage, da Graudenz es nicht vermöge, die 
atenehmlichkeiten einer großen Stadt zu bieten. Er könne 
de die Verſicherung geben, daß die Bewohner der Stadt 
des egimente die volle Anerkennung der Großthaten 
Dauben und eine herzliche Geſinnung entgegen tragen. 
eln mit hieß er die neue Garniſon willkommen und brachte 
geg och aus auf die Helden vom 44. Regiment, in wel⸗ 
Ich das auf dem Platze zahlreich verſammelte Publikum 

aft einſtimmte. Herr Oberſt von Böcking erwiederte 
tuß und ſprach ſeinerſeits die Verſichrung aus, daß 
arniſon in gleicher Weiſe der Stadt entgegenkommen 
„Er ſchloß mit einer Aufforderung an das Regi⸗ 
er Stadt und dem Kreiſe Graudenz ein Hurrah 
zubringen. Nachdem noch Herr Laudrath Tichy ein 
auf den Kaiſer daran geſchloſſen hatte, ſetzte ſich 
egiment wieder in Marſch und vollendete den Ein⸗ 
Off s nahmen daran Theil vom Iſten Bataillon die 
Alegre und Dekorirten, das zweite Bataillon und Fü⸗ 
' ale Hataillon. Das hier bereits garniſonirende Erſatz⸗ 
Oſfaillon des Regiments bildete Chaine. Die berittenen 
1 Bine der hieſigen Garniſon eröffneten den Zug. Mit 
Netzen Intereſſe begrüßte das Publikum die Fahnen des 
kus ments, welche die ſichtbaren Spuren der heißen Kämpfe 
A 5 Am Abend gab eine allgemeine Illumination 
er Neue der herzlichen Theilnahme Ausdruck, mit wel⸗ 
len 9 Stadt ihre tapfere Garniſon begrüßte. Zu erwäh⸗ 
fer ft noch, daß das Füſilier⸗Bataillon, welches erſt ges 
r ler Morgen zur Bahn in Warlubien angekommen war, 
Bat in der Stadt untergebracht wurde, während das 2. 
g t mon nach benachbarten Ortſchaften ins Quartier ver⸗ 
Nledeurde. Das Iſte Bataillon blieb in der jenſeitigen 
Bat ung. Morgen, nach dem Abmarſch des Füſilier⸗ 
fi aillons vom 43. Regiment, wird das Regiment voll- 
Mg in Stadt und Feſtung untergebracht. 


je Conitz ſchreibt man der D. 3. 


e Aus dem Krei 
ende: 
Klein dn. dem ca. 2 Meilen von Tuchel entlegenen Dorfe 
frühe Byslaw befindet ſich ein Kloſter. Daſſelbe war 
en wibereits eine halbe Ruine, iſt aber ſeit einigen Jah⸗ 
leder theils ausgebeſſert, theils neu hergeſtellt wor⸗ 
% In demſelben haufen nun Bettelmönche, welche die 
dredend von 8 bis 10 Meilen abbetteln und dabei in 
ade leben. Pferde und Wagen begleiten fie auf ihren 
1 en. Um recht viel Gaben zu bekommen, reden ſie den 
kabel vor, ſie würden fleißig beten, — und alles See⸗ 
Ade komme über den, der reichlich gebe. Weiber und 
auf 5 rutſchen ihnen, wenn ſie in ein Haus eintreten, 
Händen Knieen entgegen und küſſen ihnen Kutte und 
Das letzte Huhn, die letzten Eier werden hin⸗ 
1 e Ge Iſt der Ort kunſtgerecht abgeklopft, ſo werden 
den geſchenke auf den Wagen gepackt u. im Trabe geht's 
ini oflermauern zu. Auf dieſe Weiſe werden jährlich 
Later 100 Gänſe, ca. 150 Schafe, ganze Fuhren von 
amn, Hühnern 


und Eiern und Laſten von Getreide zu⸗ 
unn gefahren. Alles was Geldeswerth hat, wird an⸗ 
bei men, in den Wirthſchaftsräumen aufgeſtapelt und 
den delegener Zeit verkauft. Schafe und Federvieh wer⸗ 
hat dem erbettelten Getreide wohlgemäſtet und größ⸗ 
Der eis zu guten Preiſen in den Städten abgeſetzt. 
dür Küche und Speiſekammer ſteht der Weinkeller eben⸗ 
P zur Seite. ; 
n demſelben findet man Rheinweine, Ungarweine 
ud bis zum Champagner hinauf, außerdem Cognac 
Juchel schiedene Liqueure. Die Herren, welche ſich aus 
Bat und der Umgegend von Zeit zu Zeit dort zu 
einladen, können die Gelage nich genug rühmen. — 


offerte. 


Io „len Denjenigen, die mir durch eine 
ung reiche Betheiligung an der Beſtat- 


her einer innigſt geliebten Frau in mei⸗ ; 2 FFF 
er etrüßni ihre Theilnahme erwieſen dena ann rn. S. Hirsch Sehr gute Theeſorten 
cc n erachte ich für meine Pflicht, öffent⸗ eld. Feinſte Rums 


Atte 


Unſer Geſchäftslokal befin⸗ 
det ſich jetzt Butterſtraße No. 
9293, 2. Etage, im Hauſe des 


Grossmann & Neisser. 


Ein zweite derartige Herberge iſt in Jacobsdorf (1½ M. 
von Conitz). Früher Bernhardinerkloſter, Wallfahrtsort, 
Emeriten⸗ und Strafanſtalt für katholiſche Geiſtliche, ha⸗ 
ben zur Zeit ſich daſelbſt gegen 20 Bettelmönche einge⸗ 
niſtet. Daß es dieſe in Betreff der Bettelei gleich ihren 
Collegen in Kl. Byslaw treiben, iſt wohl ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Der 10. Auguſt iſt als Wallfahrtstag der große 
Erntetag. Tauſende von Wallfahrern aus einem Umkreiſe 
von 10 bis 12 Meilen ſtrömen hier zuſammen. An allen 
Ecken und Enden ſtehen an dieſem Tage Sammelſchaalen 
die bis zum Rande mit Münzen gefüllt ſind. Und dieſe 
Münzen kommen größtentheils von Tagewerkern, die nicht nur 
8 Tage lang die Arbeit verſäumen, ſondern auch den 
geiſtlicheu Bettelſack mit ihren abgedarbten Groſchen zu 
füllen ſuchen. Die beſtehenden Geſetze gegen Straßen⸗ 
und Hausbettelei ſcheinen für die frommen Bettler nicht 
zu exiſtiren. 

Bromberg, 28. Sept. Am Sonnabend treffen 
hier 6 Jeſuitenpatres ein, um in den hieſigen katholiſchen 
Kirchen Miſſionsandachten zu halten. Drei von ihnen 
werden deutſch, die andern polniſch predigen. 


Verſchiedenes. 


— Ein Witzwort Bismarks wird aus Salzburg 
berichtet. Bei einem Beſuche, den der Reichskanzler dem 
Gr. Andraſſy machte, wurde ihm in dem ihn umgebenden 
Gedränge ein Sporn abgetreten. Er war genöthigt, den 
Schaden während des Beſuches beim ungariſchen Minis 
ſterpräſidenten ausbeſſern zu laſſen und meinte, als es 
geſchehen war: „Nun wird es heißen, Ungarn habe dem 
aan Reichskanzler erft wieder auf die Beine helfen 
müſſen.“ 


Loc ales. 


Schulweſen. Zwei junge Damen, geborne Thornerinnen 
und Schülerinnen aus der Selecta der Frl. Pannenberg'ſchen 
Schulanſtalt, haben in Marienburg das Lehrerinnen-Examen 
Nr. 1 gemacht 

— Sanitütsliches. Aus der Provinz Preußen lauten die 
Nachrichten über den allgemeinen Geſundheitszuſtand nachgerade 
etwas erfreulicher. In Elbing iſt die Cholera erloſchen, in 
Königsberg dem Erlöſchen nahe und hofft man, daß dieſe Krank⸗ 
heit nunmehr auch aus der Provinz gänzlich verſchwinden werde. 
Dagegen klingt die Nachricht über die Pockenkrankheit in Ber⸗ 
lin ſehr trübe. Man ſchreibt von dort folgendes: „Durch die 
andauernde Pocken⸗Epidemie werden in Berlin gegenwärtig in 
jeder Woche mehr als hundert Todesfälle veranlaßt. Dieſe 
betreffen zum Theil Kinder, deren Impfung verſäumt worden 
iſt, zum Theil Erwachſene, welche nicht revaccinirt find. Bei 
der Verbreitung, welche dieſe überaus anſteckende Krankheit ge⸗ 
wonnen hat, iſt Niemand vor Anſteckung ſicher, der nicht durch 
Impfung, reſp. durch Revaccination geſchützt iſt und die Epi⸗ 
demie wird ſchwerlich ein Ende nehmen, bevor nicht alle nicht 
geſchützten Perſonen von den Pocken befallen worden ſind. Das 
Polizeipräſidium erinnert daher wiederholt daran, daß die 
Impfung der Kinder und die Revaccination der Erwachſenen 
die einzigen und ſicheren Schutzmittel gegen dieſe nur zu oft 
mit dem Tode endende Krankheit ſind.“ — Alſo die Impfung!“ 
— was wohl auch hier zu beachten iſt, wo die Pockenkrankheit 
noch nicht verſchwunden iſt. 

— Poftverkehr. Die vom 15. October ins Leben tretenden 
Poſtmandate, mittels welcher das Inkaſſo von Geldforderungen 
(Rechnungen, Wechſel, Koupons u. ſ. w.) namentlich auf Neben⸗ 
plätze in ſehr bequemer Weiſe bewirkt werden kann, iſt mittels 
Verordnung des Reichskanzlers zugleich in Elſaß⸗Lothringen 
eingeführt. Demgemäß werden auch im Verkehr zwiſchen Nord⸗ 
deutſchland und Elſaß- Lothringen vom 15. October er. ab die 
Poſtmandate zuläſſig ſein. Wegen Ausdehnung der Einrichtung 
auf den Verkehr mit Süddeutſchland hat das Hauptpoſtamt 
ſich bereits mit den betreffenden Poſtanſtalten in Verbindung 
geſetzt. — N 

— Eichungsweſen. Bekanntlich ſollen nach der Eichordnung 
für den Norddeutſchen Bund vom 16. Juli 1869 nur ſolche 
Hohlmaaße für trockene Gegenſtände zur Stempelung und 
Eichung zugelaſſen werden, welche in Form eines Cylinders 
geſtaltet ſind. Um jedoch vielfach laut gewordenen Wünſchen 
gerecht zu werden, ſoll für das Zumeſſen von Kohlen auch die 
Kaſtenform zur Eichung geſtattet werden. 


Feinſtes 


a Pfd. 7 Sgr. empfiehlt 


empfing 8 


einen Dank auszudrücken; wobei ich 
dieſer die Verſpätung in der Vollziehung 
Köſtli Pflicht einem hartbetroffenen, un⸗ m, 4 
. chem Gemüthe zu entſchuldigen. . 2 
* M. H. Olszewski. 


19985 Wohnung iſt Altſtädt. Markt 


Wilh. Schulz, 
Sattler und Tapezierer. 


 Tanzkränzchen 
Son im Volks-Garten. 
Entra 

ee 71 


. den 1. Oetober. Anfang 8 Uhr. 
g ½ Sgr., wozu ergebenft einladet 
* Nu J. Holder-Egger. 
Kar er Damen, welche mit Eintritts, 
berſehen find, haben Einlaß. 


offerirt 


Chamottſteine, Cement und 
Dachpappe 


„ Feiſche Bratsgeringe 


Fülzſchuhe empf. Grundmann, Schlllerſtr. 


liche Aufnahme bei 


Eduard Grabe. 


A. Mazurkiewiez. 


Tafel⸗Schmalz 


Carl Spiller. 


Einen Uhrmacher-Lehrling verlangt 
G. Willimtzig. 


u . —. —— — ͤöqK—œW—ĩ— 
1 oder 2 Penftonäre finden freund⸗ 
che Aufnahme bei Dekkert. 
Ein möbl. Zimmer, nach vorn heraus, 
vermiethet Dekkert, Araberſtraße. 
Näheres im Comptoir des Herrn 


5 M. Schirmer. 
1 möbl. Wohnung weiſt nach 
Juſtizrath Jacobson. 


Aus Schön au, in deſſen Umgegend das Hoff'ſche 
Malzextrakt⸗Geſundheitsbier aus Berlin zur Zeit mit gu⸗ 
tem Heilerfolge gegen die Cholera angewandt wurde, (es 
wird dann heiß getrunken) ſchrieb der Revierföſter Herr 
Krüger: „Ich bitte dringend um Ihr Hoff'ſches Malzex⸗ 
trakt; in der Umgegend iſt die Cholera, und ich habe 
ſchon früher bei dieſer Krankheit in verſchiedenen Fällen 
glücklichen Gebrauch von dem Bier gemacht. Das heftige 
Erbrechen hört nach dem Genuß des Malzextraktes ſofort 
auf!“ ze. Das Blut wird bei der Cholera durch ſchnelle 
Verkohlung, ohne Erſatz durch neuen Nahrungsſtoff, zers 
ſtört. Das Hoff'ſche Malzextrakt befördert die Entwicke⸗ 
lung der Kohlenſäure und giebt ſchnell neues Blut, wi⸗ 
derſteht daher der zerſtörenden Gewalt dieſer Epidemie. 


Börfen⸗ericht. 


Berlin, den 29. September cr. 


Jonds: feſter. 
Muff, inte n RR EB 80 7/8 
Warſchan 8. Tage 80 
Poln. Pfandbriefe %% ũ ñm˙ãÄ«[ !! 8 718% 
Meſtß ret dos % ee ee 888/ 
Poſener dos neue % k = 90Æ—¼ 
Aw 8 957/ 
Deſterr Banknoten % 83 ½ 
Itglten eee 8 57% 

Weizen: 

Sill 8178 

Bloggen : feſt. 
VOGT ee EEE AEAR 5212 
Sehr hrt. 52½ 
Ser nett 52 
Al ee 53 

en hf) ee 281/12 
pro Oer Norbrrrr. 281/18 

Spiriins höher. 
N))! 19. 4. 
Seit !!! a ar 19. 15. 
Deihr Neeber 18. 18. 

Getreide⸗Markt. 


Chorn, den 30. September. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr s Grad Wärme. 
Geringe Zufuhr. Preiſe nominell. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 68—72 Thlr., hellbunt 126—130 
Pfd. 73—76 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 75 —78 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, friſcher 120—125 Pfd. 43—47 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 41—44 Thlr., Kochwaare 46—48 Thlr. 
pro 2250 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. 8 80½ 17½ 18 Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 80½8, der Rubel 26 Sgr. 10 Pfg. 


Danzig, den 29. September. Bahnpreiſe. 
Weizenmarkt: unverändert. Zu notiren: für ordinär bunt 
120—123 Pfd von 62—67 Thlr. roth 126—132 von 74—77 
Thlr. hell⸗ und hochbunt und glaſig 127—132 Pfd. 76—82 
Thlr, weiß 127-132 Pfd. von 80-83 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Roggen friſcher, feſt 120-125 Pfd. von 50—52½ Thlr. pro 
2000 Pfd. 
Gerſte, kleine 100—108 Pfd. von 44—47 Thlr. große 108 
112 Pfd. von 49 — 51 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, nach Qualität 48—51 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
Hafer von 35—38 Thlr. nach Qualität. 
Rübſen und Rapps gedrückt. 
Spiritus ohne Zufuhr 
Stettin, den 29. September., Nachmittags 1 Uhr. 


Weizen, loco 62 — 80, per September⸗Oktober 79, October⸗ 


November 79, per Frühjahr 7912. 

Roggen, loco 50-53, per September- October 51/8, per 
Oetober-November 518, per Frühjahr 53. 

Rüböl, loco 100 Kilogramm 27½ Br., per Septb.⸗Oktbr. 
100 Kilogr. 27, per April-Mai 100 Kilogramm 27 Br. 

Spiritus, loco 18½2, per September = October 189%, per 
Frühjahr 185/12. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 30. September. Temperatur: Wärme 6 Grad. Luftdruck 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 11 Zoll. 


ine Wohnung möblirt auch unmöblirt 
iſt zu vormiethen bei 
Wilhelm Schulz, Altft. Markt 436. 


Seeglerſtr. 109, 2 Tr., in 1 
freundl. Wohnung, beſtehend aus 3 Zim⸗ 
mern, Kabinet, Küche nebſt Zubehör vom 
1. October er. zu vermiethen. 


E 7 ar 
We find zu vermiethen Brom⸗ 
berg. Vorſt. Nr. 14 b. Hempler, 


Vin möbt. 3. u. K. ſof zu verm. Altftädt. 
E e f in dean Alf 


ine Schmiede nebſt Wohnung und 

Garten iſt zu vermiethen vom 11. 
November in Dom. Dzialyn hinter Lei⸗ 
bitſch, Kreis Lipno, Polen. Näheres im 
Comptoir, Baderſtr. 55, Thorn. 


1 möbl. Zimmer zu vermiethen Bache 47. 


Richter. 


Auf dem Brückenkopfe wird voraus⸗ 
ſichtlich in der Mitte des Oetober für die 
Mannſchaften des Füſilier⸗Bataillons 4. 
Oſtpreuß. Gren.⸗Rgmts. Nr. 5, die Menage 
eingerichtet. Alle diejenigen Lieferanten, 
welche geſonnen find Fleiſch und Vietualien 
dorthin zu liefern, werden erſucht 

bis zum 8. October er. 
ihre Preisangaben an den Unterzeichneten 
einzuſenden. Bei nöthiger Sicherheit er⸗ 
hält der Mindeſtfordernde die Lieferung. 

A. B 


von Baehr, 
Hauptmann und Präſes der Menage⸗ 
Commiſſion. 2 
Holz- Auction. 
Freitag, den 6. October er. 
Nachmittags 4 Uhr 
ſollen beim Uebergange der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger⸗Chauſſee, in der Nähe von 
Podgorz, 10½ Klafter Klobenholz und 9 
Klafter Rundholz von dem Unterzeichneten 
in öffentlicher Auetion gegen ſofortige baare 
Zahlung veräußert werden, was hiermit 
Kaufluſtigen zur Kenntniß gebracht wird. 
Podgorz, den 29. September 1871. 


Der Baumeiſter. 
FVP 
Große Auktion. 
Montag, den 2. October 
Nachmittags 4 Uhr 
ſollen in der Reitbahn am Jacobs⸗Thor 

mehrere 
Reit zeuge 
gegen baare Bezahlung verſteigert werden. 


Das Reitcommitee. 


Schulanzeige. 

Nachdem die beiden erſten Schülerin⸗ 
nen aus meiner, am 1. Mai 69 gegrün⸗ 
deten Seleeta, ſo eben das Examen in 
Marienburg mit den Prädikaten gut und 
ſehr gut beſtanden haben, ache ich die 
ergebene Anzeige, daß der neue Curſus 
dieſer Claſſe am 12. October beginnt. 

; Anmeldungen zu dieſer und den ans 
dern Claſſen erbitte ich mir in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des 9. und 10. Octobers. 

Gerechteſtraße 96. 

Therese Pannenberg. 


Heſchäfls-Eröſſnung. 

Den geehrten Herrſchaften Thorns 
und Umgegend beehre ich mich anzuzeigen, 
daß ich am 1. October d. J. eine 


Putz- und Mode-Handlung 
eröffne, und wird e8 mein ſtetes Beſtre⸗ 
ben ſein, den geehrten Damen nur das 
Neuſte und Geſchmackvollſte zu liefern. 
Thorn, Brückenſtraße 39. 
Hochachtungsvoll 
Elise Schneider. 
Aufträge werden ſchon jetzt entgegen⸗ 
genommen. 
Scholly Behrendb's 
Schuh⸗ und Stiefellager 
iſt durch Complettirung in Herren⸗Stiefeln 
ſowohl als auch in Damen- und Kinder⸗ 
ſchuhen, in Leder aller Art, beſtens ſortirt 


Dr. Hartung's Kräuter-Pomade 
\ (pr. Tiegel 10 Sgr.) 
zur Wiedererweckung u. 
N NY Belebung des Haar: 
eee wuchſes, und 
ll Dr. Hartung's 
n Chinarinden-Oel 
(pr. Flaſche 10 Sgr.) 
zur Conſervirung und Ver⸗ 
ſchönerung der Haare, können 
„noch immer als die vorzüg⸗ 
lichſten und wirkſamſten unter 
Fallen bis jetzt erſchienenen ber- 
artigen Mitteln mit Recht 
Jempfohlen werden, und iſt der 
ſolide Fortbeſtand ſeit länger als 
einem Jahrzehnt der zuverläſſigſte Be⸗ 
weis für deren Güte und Zweckdien⸗ 
lichkeit. 
Das alleinige Depot für 
Thorn befindet ſich unverändert bei 
Ernst Lambeck. 


Ein Clavier (Tafelformat) iſt billig zu 
verkaufen Butterſtr. 96/97. 
Hugo Claass. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Thorn, im September 1871. 
Am 3. October d. J. eröffne ich hier in Thorn, (Weiße Straße Nr. 
74 im Haufe des Herrn Kusel, eine Treppe hoch,) ein 


Putz- und Mode-Magazin. 


Auf mehrjährige Erfahrung in dieſem Fache geſtützt, erlaube ich mir 


die Hoffnung auszuſprechen, daß ich in dieſer Beziehung allen Anforderungen 
werde genügen können. Indem ich mein neues Etabliſſement dem Wohlwollen 
des hochgeehrten Publikums empfehle, zeichne ich 

hochachtungsvoll 


Jadwiga Rakowiecz, 
geb. v. Pomorska. 


KOOOOX 


| 
| 
H 
) 


SOOGOHOOOOOGOOOGDOOOOSGOOOSOC 


Dem geehrten Muſik treibenden Publikum der Stadt Thorn und 
ihrer Umgebung empfehle ich hierdurch meine 


Musikalien-Leih-Anstalt 


zu gefälliger Ne 

Es iſt dieſelbe in dieſem Jahre abermals weſentlich und zwar durch 
793 Piecen vergrößert worden: für 2 Pianofortes zu 4 und 8 Händen, 
Muſik für das Pianoforte zu 4 Händen, darunter Clavier⸗Auszüge, Ouver⸗ 
türen, Rondos, Fantaſien, Tänze und Märſche, ferner Muſik zu zwei 
Händen, darunter wieder Clavier-Auszüge, Ouvertüren, Rondos, Tänze 
und Märſche in großer Auswahl, endlich mehrſtimmige Geſänge und 
Lieder für 1 Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte. 

Die Auswahl der Muſikſtücke, bei welcher ich den freundlichen 
Rath Muſikverſtändiger vielfach benutzt habe, iſt, ich glaube es ausſprechen 
zu dürfen, eine glückliche und wird vielſeitig zufriedenſtellen. 

Meine Bedingungen für das Abonnement, welche dem Haupt⸗ 
Cataloge vor gedruckt ſind, gehören zu den billigſten und das Intereſſe 
des Publikums am meiſten fördernden. 
find Der Eintritt zum Muſikalien- Abonnement kann jeder Zeit ſtatt⸗ 

nden. 


Der nöuefte Nachtrag des Cataloges, (der 4. v. 1. October 1871) 
ſteht jedem Muſikliebhaber zu Dienſten. 
Thorn, den 29. September 1871. 


Ernst Lambeck. 


Oos 


Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch iu WS) 
Berlin jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. | 


An die Welt! 


Ich halte es für meine Pflicht, ganz beſonders in dieſem Augenblicke auf 
die wohlthuenden, heilkräftigen Wirkungen meines Boonekamp of Maag- 


Bitter, — pure und unvermiſcht vor Tiſch und Abends vor Schlafengehen ge: 
noffen, — aufmerkſam zu machen. 


Frei von allen draſtiſch wirkenden Subſtanzen iſt mein Boonekamp of 
Maag-Bitter anerkannt das einzige und beſte Schutzmittel gegen 


Cholera, Cholerine, Brechruhr 


und ähnliche böſe Zufälle. 
Derſelbe iſt nur in ganzen und halben Flaſchen, ſowie in Flacons (alſo nie 
in Krügen oder Gebinden) echt zu haben in Thorn bei Herrn Benno Richter. 
Alle Flaſchen ohne mein Siegel und ohne meine Firma ſind falſch. 


II. Underberg-Albrecht 


am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
Sr. Majeſtät des Deutſchen Kaiſers und Königs von Preußen ꝛc. ꝛc. ꝛc. Hoflieferant. 
Keine Modenzeitung hat eine grössere Verbreitung als 


Die Modenwelt. 


Preis für das ganze Vierteljahr 10 Sgr., mit vierteljährlich 
neun colorirten Modenkupfern 25 Sgr. 
An trefflichen Original-Illustrationen ist die Modenwelt, un- 
geachtet ihres überaus niedrigen Preises, wohl das bei Weitem 
reichhaltigste derartige Journal. Seit sechs Jahren bestehend, 
: wuchs ihr Ruf fast von Tag zu Tag; als ein unentbehrlicher Rath- 
geber in allen weiblichen Kreisen wird sie nunmehr in zehn Sprachen übersetzt. 
— Durch anerkannt vorzügliche Schnittmuster und genaue, leicht verständliche An- 
weisungen macht die Modenwelt auch die ungeübteste Hand geschickt, alle Arten 
von Handarbeiten, Garderobe und Wäsche selbst anzuferligen, sowie Getragenes zu 
modernisiren und dadurch die bedeutendsten Ersparnisse zu erzielen. 
Abonnements werden jederzeit angenommen in der Buchhandlung von 
Ernst Lambeck in Thorn. 


Central-Halle 


Im Haufe des Kaufmann Herrn 
Raatz empfiehlt einem geehrten Publikum 
ſtets Flaſchenreifes Bairiſch Bier zum Ver⸗ 
kauf außer dem Hauſe à Flaſche i Sgr. 3 in Thorn, 


Th 
Pf., ſowie gutes Königsberger u. Grätzer⸗ Ss ß ch 5 R E N b N. 


Bier à Flaſche 2 Sgr. Preis broch. 5 Sgr 


Hl. Loepke, Reſtaurateur. n AIR 

Ein Lehrling für ein Deſtillations⸗ Ein möblirtes Zimmer 

Geſchäft nach außerhalb kann ſich melden | ift zu vermiethen, zu erfragen in der Schü⸗ 
lerſtraße in der Gambrinus ⸗Halle Nr. 410. 


8888888888888 


9396er 
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Im Verlage von Ernst Lambeck 
in Thorn iſt ſoeben erſchienen: 


Geſſel, Fr., 85 
Prediger der altſt. evangel. Gemeinde 


bei Schlesinger. 


1 

E. F. Schwartz” 

Muſikalien-Leihinſtitut, j 
jetzt 9000 Nummern, Günſtiß 

Abonnements. Eintritt ane 
Leihbibliothek, Culmerſtr. 310 

Die 8. Fortſetzung meines Büch 1 
Katalogs iſt im Druck erſchienen und 
den die darin bezeichneten Bücher hit 
heute ab ausgeliehen. — Während mein 
Slährigen Befiges der Leipbibliothel 1a 
ich bemüht geweſen, jedes Jahr das Neis 
und Intereſſanteſte anzuſchaffen; all f 
dieſem Jahre iſt dies geſchehen, wovon 16 
das geehrte Publikum durch Venue 
meiner Leih bibliothek gefälligſt überzeu N 
wolle. v. Pelchrzim 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 

iſt eingetroffen und zu conſultiren 
in Thorn 

Hötel de Sanssouci 

(J. Etage, Zimmer Nr. 6—7) 

bis zum 8. October. 8 

Sprechſtunde von 9—1 Uhr Vom 


Blumenkohl 


0 
4 


7 


Im Artushof 


empfehle ich von heute ab täglich A abe 


warme Speiſen. . 
J. Arens 


bei. . Dammann & Kondene 
Speckbücklinge 
bei L. Dammann & Kordes 


Carl Spiller f 1 
dels 


Eine „Anweifung, die Fallſucht (EV 
lepſie, Krämpfe) durch ein ſeit neun 
Jahren bewährtes nicht medizin. 
verſal-Geſundheitsmittel binnen kurt 

Zeit radikal zu heilen. Herausgegelhe 
von Ft. A. Quante, Fabrikbeſther, Juha 
mehrerer Verdienſt- Medaillen, Diplome . 
Warendorf in Weſtfalen,“ welche gleichzeitig 
zahlreiche, theils amtlich conſtaliclk 
reſp. eidlich erhärtete Atteſteu. Dur 
ſagungsſchreiben von glücklich Geheilte 
aus allen fünf Welttpeilen enthält, WIE 
auf directe Francobeſtellungen vom He 
ausgeber gratis⸗franco verſandt. 


„„ FI 


Stettin-Copenhagen 
A. I. Dampfer Titania, Capt. G. A 100 
Abfahrt von Stettin jeden Sonne 

Mittags 12 Uhr, b 
Ueberfahrt dauert nur 14 Stund a 
Rud. Chr. Gribel in Stell, 


2500 Thlr hinter 4000 Lan 
„ ſchaft, werte, 

ein Rittergut im hieſigen Kreiſe, als ie 
pothek geſucht. Offerten unter 1 
G. 20 in der Exped. d. Ztg. abzuneBe 
Beſtellungen auf engl. Maschi, 
und Roſt⸗Feuerungskohlen werden ie 
Anfuhr zum möglichſt billigſten m i 
prompt ausgeführt. für 
(Den einzelnen Scheffel liefere 

11 Sgr. frei ins Haus.) 
C. 


1 noch guter Flügel oder Pianino we 
miethen, und 1 gut erhaltenes 
Kleiderſpind, 1 Commode und 1 Wa 
zu kaufen geſucht. Gef. Adr. A. P. 
in der Exped. d. Ztg. all 
Eine Fuchsſtute, circa 10 Jahre ſich, ö 
mit Stern, linker Hinterfuß ſtreiſt, ern 
groß 4 Fuß 7—8 Zoll, iſt mir geh er⸗ 
abhanden gekommen. Wiederbringe“ dem 
hält angemeſſe Belohnung. Vor h 
Ankaufe wird gewarnt. 
Catharinenflur, d. 27. Seplbr, a 
August Fiedler, 


(fine möblirte Par terre-Wohnung, en 
C mer und Cabinet für 1—2 gr 4 
it fofort zu vermiethen Neuftablr 


rechteſtraße Nr. 95. — 


